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Neunter Jahrgang.

Schickſale eines Berliner Schuſter-
jungen.

Der Schuhmachermeiſter Gruner in Ber-
lin trat Sonntags, an einem ſchwuülen Som-
mertage, nach beendigtem Gottesdienſte in ſein
Haus, und rief Frau und Kinder herbei, damit
ſie ihm auskleiden hulfen. „Jetzt iſt mir leich
ter und wohl,“ hub er an, nachdem man ihn
des Sonntagsrockes entledigt, und er ſeine gute
Hauskontuſche angezogen hatte. „Nun mach'
Frau, daß wir bald eſſen, und hier ſind vier
Groſchen, gieb ſie dem Jungen, daß er mir
zwei Quart Bernauer Bier hole. Will mir
heut' einmal was rechts zu Gute thun.
„Jch habe ein gut Stuck Bruſtkern geſchmort,
da ſoll der Trunk ſchon d'rauf munden,“ ver-
ſetzte Helene (das war der Name ſeiner Frau).
„Karl! Karl!“ rief ſie mit ihrer hellen, krei-
ſchenden Stimme zur Thuür hinaus. Und Karl,
in ſeinem blautuchenen Sonntagsroöckchen und
ſchwarzledernen Beinkleidern, kam frohlich und
munter herbeigehupft. Es war ein zwolfjah-
riger, huübſcher Knabe, der ſeit den drei Vier-
teljahren, wo er bei Gruner in der Lehre ſtand,
erſt zweimal des Meiſters Knieriemen geſchmeckt
hatte. Meiſter Gruner war ſonſt verzweifelt
hitzig vor der Stirn, und pflegte das Strafamt
mit Strenge zu uben. Der Burſche war eines
Soldaten Kind, und im Waiſenhauſe zu Pots-
dam erzogen. Die Frau Meiſterin konnte ihn
wohl leiden, denn Sonntags und am Feier-
abende wartete er ihre Fieke, ſo hieß ihr vier-
jaähriges Tochterchen ihr einziges Kind auch
mußte er gewöhnlich Alles beim Backer, Brauer,
Fleiſcher und Kramer herbeiholen, und immer
hatte er ſich ehrlich, folgſam und gut geartet
bewieſen. Ja, um Fiekchen hatte er ſich einſt
das ausgezeichnete Verdienſt erworben, ſie von

1. Juli.
einem wuthenden Hunde, von welchem ſie beim
Spielen vor der Hausthur angefallen wurde,
nicht ohne eigene Verletzung befreit zu haben.

Begierig griff der Knabe nach dem Gelde
und dem Bierkruge, den ihm die Meiſterin
reichte. Man las ihm die Freude aus den Au
gen, daß er gewurdigt wurde, dem Meiſter ſei
nen Lieblingstrank zu holen, und in der Haſt
daruber vergaß er zu fragen, wo er denn dieſes
Bier holen muüſſe? Leider ahnte ihm nicht,
was Zufall und Schickſal uber ihn beſtimmt
hatten. Erſt als er draußen auf der Gaſſe war,
fiel ihm ein, daß er eigentlich nicht wiſſe, wo
hin er gehen muſſe, um Bernauer Bier zu ho-
len, denn in eben dem Keller, wo er täglich
Braun und Weißbier zu holen pflegte, ver
kaufte man dergleichen nicht, das wußte er;
und in der Meinung, daß es nur in Bernau
zu holen ſey, fragte der arme, einfaältige Bube
den erſten Beſten, der ihm aufſtieß, wo hinaus
er nach Bernau gehen muſſe? Der Befragte
bezeichnete ihm den nächſten Weg uber die Kö
nigsbrucke zur Bernauer Landwehre hinaus,
und der Knabe lief ſpornſtreichs vor ſich hin,
bis er das ihm bezeichnete Thor erreicht hatte.
Dann trat er unverdroſſen die drei Meilen
weite Reiſe an, indem er jeden, der ihm unter
wegs begegnete, fragte, ob er auch noch auf
dem rechten Wege ſey? Auf Bejahen nahm er
jedesmal Muth und Krafte auf's neue zuſam
men undlief, als ob es einer Wette gelte. Eben
war es zwei Uhr Nachmittags als er in Ber
nau ankam, und bei dem erſten beſten Bier
ſchenker ſeinen Krug fuüllen ließ.

Da man ſich wunderte, einen ſo erhitzten,
mit Schweiß bedeckten Knaben zu ſehen der
mit einem Kruge von auswaärts zu kommen
ſchien, ſo wurde er bald mit Fragen beſtuürmt,
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aus deren Beantwortung der wahre Zuſammen
hang und die Veranlaſſung ſeiner Wanderung
hervorging. Aber ſehr krankend ſchien es ihm,
Alle, mit denen er ſprach, ſeine mehr als naive
Einfalt mitleidig belaächeln und ſpottelnd be-
dauern zu ſehen, denn Jedermann wußte, daß
dergleichen Bier auch außer der Bernauer Bier-
niederlage in Berlin zu haben ſey. Voll Be
ſchamung und Aerger ſah er auf ſeinen Jrrthum
zurück, mehr aber noch furchtete er den Unwil-
len des Meiſters, der ihn um die Mittagszeit
vergebens zurück erwartet hatte. Traurig dar
über trat er ſeinen Ruckweg an, fand aber eine
Beruhigung in dem Gedanken, ſeinem Lehr-
herrn durch ſeine Wanderſchaft wenigſtens et
was an dem mitgenommenen Gelde erſpart zu
haben. Obwohl ihm der hoch angefuüllte Krug
beſchwerlich zu tragen war beflugelte doch
Furcht und Angſt vor der Strafe ſeine Schritte
dergeſtalt, daß er mit dem Glockenſchlag ſieben
ſchon wieder an der Landwehr eintraf. Hier
fuhlte er ſich erſchöpft, und konnte nicht weiter.

Unmuthig ſetzte er ſich auf einen Stein, der
dicht am Wege lag, und dachte ſeinem Schick-
ſale nach, als ein widriger Zufall gerade den
Geſellen ſeines Meiſters, in Geſellſchaft meh-
rerer Kameraden, die in ein Wirthshaus vor
dem Thor zu Bier gehen wollten, des Weges
fuühren mußte. Es fehlte nicht viel, daß er
ſchon von dieſem mit Ohrfeigen regalirt wurde
als er aber horte, daß der Knabe das Bier
von Bernau geholt habe, belachte er laut die
Dummheit deſſelben, und that einen tüchtigen
Zug aus dem Kruge. Hierauf ſtellte er ihn dem
Armen mit der leidigen Verſicherung zuruck,
der Meiſter habe ſchon den Knieriemen zurecht
gelegt, und ſeiner warte ein ſchreckliches Gericht.
Dieſe Drohung preßte ihm Thränen aus mehr
als tauſendmal verwuünſchte er das Geſchick und

nahm nun ſelbſt, durſtig und hungrig, wie er
war, mit Thränen in den Augen einen ſtarken-
den Trunk zu ſich. Er ruhte noch eine Zeitlang
auf dem Steine aus, und dachte dem Schick
ſale nach, das ſeiner warte. Nur zu gegruün
det ſchien ihm die Drohung des Geſellen, denn
von der Heftigkeit ſeines Lehrherrn ſchwebten
ihm fruhere ſchmerzliche Beweiſe noch lebhaft
vor der Seele. In dieſer traurigen Stimmung
fuhr ihm ſchnell der Gedanke durch den Kopf:
Wie, wenn ich dem unverſchuldeten Schickſale,
das meiner wartet, entwiche, und lieber ſo

eltern und freudenlos, wie ich da bin, in die
weite Welt ginge. Aber was dann Wird
dich der Meiſter nicht vielleicht gar fur einen
Dieb halten, der ihm mit den vier Groſchen
entwichen iſt? Solch einen Vorwurf ertrug
ſeine reine Seele nicht! Er ſprang ſchnell auf
ſeinen Stein, ſtellte ſich hoch auf die Zehen und
rief, ſo laut er's vermochte, dem Geſellen nach,
der aber ſchon zu weit entfernt war, um auf
ſein Rufen zu horen. Wenigſtens wurde er
dieſem den Krug und den Re des Geldes uber
geben haben, bevor er ſein Vorhaben ins Werk
gerichtet hatte. Er nahm alſo ſeinen nun bald
zur Halfte ausgeleerten Krug kraurig in den
Arm, und wanderte ſeitwarts uüber Aecker und
Wieſen dahin, bis er die W Landſtraße, die
nach Friedrichsfelde und Voge lsdorf fuhrt, er
reicht hatte. Da der Krug dem Jungen bald
beſchwerlich wurde, ſo dachte er, daß es gut
ſeyn wurde, wenn er ſich dieſer Burde ſo bald
als möglich entledigte. Bevor er noch die große
Landſtraße erreichte, ward er unweit eines Bau
mes einen großen Haufen Feldſteine gewahr,
die auf einem Raine zwiſchen den Aeckern la
gen. Er machte ſich daruber her, in der Mitte
dieſes Steinhaufens eine vertiefte Hohlung zu
gewinnen, die er rund umher innerhalb mit
Steinen ausſteifte, ſetzte dann, nachdem er
noch einmal einen herzhaften Trunk gethan,
den Krug da hinein, deckte ihn mit einem brei-
ten Steine zu, ordnete ſodann rund umher
und daruüber hin dergeſtalt große und kleinere
Steine, daß ſo leicht Niemand auf den Gedan-
ken gerieth, etwas unter dieſer Steinmaſſe zu
ſuchen. Als dies muhſam verrichtet war, hatte
ihn der Abend uberraſcht er erreichte noch
Friedrichsfelde, wo er ſich ein Brod kaufte, ſei
nen Hunger zu ſtillen, und dann ermudet im
hohen Graſe eines trocknen Grabens neben der
Landſtraße in Schlummer ſank.

Fortſetzung folgt.

Die Mägde in Nordamerika.
Guſtav Lowig ſagt in ſeinen Bemerkungen

über die Freiſtaaten von Nordamerika: „Die
Mägde hier in einem ganz andern Ver-hälcniß al s jenſeits des Meeres, da dieſe vor

zuglich die Freiheit und Gleichheit im Kopfe
haben. Es iſt ſehr ſchwer, beim Eintritt in
ein Haus, oder wenn Frau und Magd mit ein-
ander auf den Markt gehen, welches zuweilen
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auch geſchieht, dieſelben von einander zu unter
ſcheiden, da die Magd eben ſo wie die Frau vom
Hauſe einen großen Hut mit Schleier und einen
Shawl tragt. Es verſpricht ſich gewiß keine
Magd, daß ſie einmal ſagt, daß ſie da oder dort
diene, ſondern ſie lebt oder ſie wohnt bei andern
Leuten. An ihrer Freiheit laſſen ſich die hieſi
gen Magde gar nichts nehmen, gehen aus,
wenn es ihnen gefaällt, und lieben nichts weni
ger, als harte oder viele Arbeit. Sie verlangen
ſogar, daß ihre Kuüche mit Teppichen belegt ſey
und wo moglich auch noch die Kuüchenſtiege.
Da eine unſerer Magde (hier wechſelt man ſehr
oft) dieſes naturlicherweiſe bei uns nicht vor
fand, beſchwerte ſie ſich bitter daruber mit der
Bemerkung, daß das Auftreten auf bloßem
Holze ihr Hirn erſchuttere, und dieſes ihr hef
tige Kopfſchmerzen errege. Jch wuünſchte nur
ſo mancher boſen deutſchen Frau, die oft allzu
hart mit ihren Dienſtboten umgeht, eine ame-
rikaniſche Magd, da konnte denn Eine die An
dere Mores lehren. Unter einem Dollar die
Woche (man dingt die De hier nur auf
eine Woche) dient keine W Weibsperſon, wenn ſie
einmal 17 bis 18 Jahr alt iſt, und verſteht ſie
zu kochen, ſo verlangt ſie 14. bis 2 Dollar alſo
im erſten Falle ein Jahrgehalt von 150 Fl. und
im letztern 495 bis 260 Fl.

Es iſt ein großes Vorurtheil, daß das Ta
geslicht den Augen der Neugebornen nachthei-
lig ſey. Mutter Natur mußte entweder ſehr
grauſam oder unbeſonnen ſeyn, wenn ſie die
Augen ihrer K r die ſie an's Licht der Welt
treten laßt, nicht ſo eingerichtet hatte, daß ſiees ohne Nachtheil erblicken konnten. Nicht das

helle Tageslicht iſt es, was die ſo haäuſige ge
fährliche Augenentzundung der Neugebornen
erzeugt, ſondern die Erkaltung derſelben durch's
Waſchen. Und die verkehrte Behandlung mit
feuchten Mitteln iſt es, welche die ungluücklichen
Kleinen ſehr oft auf immer des Augenlichts
beraubt!

Der Wehrmann.
Treu dem Vaterland ergeben,

Jhm geweiht das junge Leben,
Stand, in heller Mondſcheinnacht,
Carl, ein Wehrmann auf der Wacht.

Jhm vertraute man den Poſten,
Den erſt heut', mit blut'gen Koſten,
Man dem Feinde abgewann,
Der den Ruckzug d'rauf begann.

Doch, es hielt der Feind im Lohne
Viel Verrather und Spione,
Die die gottverfluchte Hand
Brauchten gegen's Vaterland.

D'rum ſtand Carl, der Treugeſinnte,Scharf geladen ſeine Flinte,
Heute doppelt wachſam da.
Hoört, was Graßliches geſchah

Langſam ſieht er, in Geſtrauchen,
Einen Mann ſich naher ſchleichen,
Und er ruft ſogleich ihn an,
Ob Parol' er geben kann!

„Antwort oder ich muß ſchießen,Schuldlos Blut vielleicht vergießen!

Keine Antwort Ha, Spion,
Nimm den wohlverdienten Lohn!““

„»„„Sohn! halt ein, kannſt Du es wagen,
Deinen Vater zu et ſchlagen
Mich laß in die Schanz' hinein,Reich wird unſer Lohn dann ſeyn.“

„Keinen Schritt Du Land's verräther,
Gräßl ichſter der Rabenvater.
Flieh! ſo wahr Dein Sohn ich bin,
Dieſe Kugel ſtreckt Dich hin.
u „Ha! Verruckter, laß doch „ſehen,Wie weit Deine Kugeln gehen
Ob auch Deines Vaters BruſtDu dem Lande opfern mußt

Schaudernd fahrt der Sohn zuſammen,
„Wollteſt, Herr, mich nicht verdammen,“
Betet er, „o Gott! ich muß!“,Und es fallt der Dodesſchußt

Menſchen ziemt's wohl nicht zu richten

Dieſen Kampf der heil'gen Pflichten,
Alſo will auch ich es nicht
Gott allein nur kann entſcheiden,
Was das rechte war von beiden,
Er allein untruglich ſpricht.

Doch, uns Menſchen ſteht ja offen:
Treu zu glauben, feſt zu hoffen,
Dieſem nur ergab ich mich:
Und ich glaub', daß Gott Erbarmen
Schenkte jenem Sohn, dem Armen,
Der, vor Kummer, bald erblich!

Dreiſylbige Charade.Schießt Du als Wäger die Erſten,

So machſt Du die Dritte.
Das Ganze iſt der Erſten Gemahl,
Vater der Dritten und Sohn.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück
Edelmann.

O an k.Mit dankbaren Herzen berechnen wir hier
mit die Unterſtutzungen, welche fur die durch
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das Brandungluck am 29. Marz betroffenen
armen Familien bis heute bei uns eingegan
gen ſind, naämlich:v d G d Geld Kern rri Strohon den emein en erlineru Sch.Sch. Sch. Schck.

Sreipa n 43 25 73Croöllwitz, 24 Brode u. g.

Lebensmittel und 22 21 4Daſpig, 1Fud. Heu u. Stroh 9 18
Frankleben, Stroh und 311 6
Seuſa u. a s 41 44 7Goöhlitzſch e e an 14 14 4
Kaue rn 12 8Keuſchberg

Kirch- Fahrendorf 1 9 10 25Kniebendorf 8 s 1Kötzſchen 10 10 1Korbetha e 16 20 34Kriegau 7 e 2 12 7 10 3Lennewi 7 2 2Leune 4 113 5Porbitz und Poppitz 155 4 1
Keichartswerben I 6 12 2
Roſſen 24 D. 77 T T7Tagwerben e 6 4 4 13Wengelsdorf. 11315Wolkau, Heu und 85 1 6 27v. Hrn. Berger a. Goddula 34 l 8 2 r l

von Herrn Preller in Merſeburg, 8 Scheffel Weizen,
durch die Mitglieder des Wohlloblichen Salzamtes in

Dürrenberg geſammelt 154 Thlr.,
von Herrn P. Barthold 25 v v HDBöorner 1„Burkhardt in Azendorf 55

Holzv. Ccert
P. Eplau sen. 225 95 Eylau jun. 1 255 „„Tuchhdl. Friedrich inMerſeb. 1
Lond. Heine daß 1

9 Amtsv. Klingemann 2d. H. R. V. P. Kruger. 4von P. PrangeSchladebach, Wagnermftr. 4

9 Schulm. Schirner in Pobles 1
Kaufm. Aug. Steckner. 2Dieſe ſchone Ausſaat nachbarlicher Liebe

und menſchlichen Erbarmens iſt auf einen dank-
baren Boden gefallen der erſten dringendſtenNoth iſt dar abgeholfen, und tief bekum-
merte Herzen ſind im Glauben an Gottes nahe
Hülfe und menſchliche Gute neu geſtärkt wor-
den. Jſt nun freilich noch manches druückende
Beduürfniß uübrig, ſo iſt ja noch ein treuer Gott,
ſo giebt's noch gute Menſchen, auf welche die
Armen hoffen.

Spergau, den 26 Juni 1835.
Hennicke, Pfarrer. Walter, Richter.

Bekanntmachungen.
(443) Bekanntmachung. Die Haus-

und Scheunenbeſitzer der Geſammtſtadt Merſe
burg werden hierdurch aufgefordert die Brand
kaſſenbeitrage auf den Termin Oſtern c. nach
4 Sgr. 4 Pf. pro Hundert des Verſicherungs-
quantums binnen längſtens 8 Tagen, bei Ver
meidung der Execution, an die hieſige Stadt
kaſſe zu berichtigen.

Merſeburg, den 26. Juni 1835.

Der Magiſtrat.
(441) Bekanntmachung. Der hoö-

hern Anordnung zufolge iſt in Mucheln vom
1. Juli d. J. ab eine Königl. Poſtexpedition ein
gerichtet worden. Die Poſtverbindung zwiſchen
Merſeburg und Muücheln wird durch eine wo
chentlich zweimalige Botenpoſt hergeſtellt wer
den, welche von Merſeburg nach Muücheln am
Sonntag und Donnerstag Morgen abgehen
und von Muücheln nach M erſeburg am Montag
und Freitag Mittag zuruückkehren wird.

Das Lorreſpondirende Publikum wird von
dieſer Einrichtung hiermit in Kenntniß geſetzt.

Merſeburg, den 24. Juni 1835.
Königliches Poſt-Amk.

Baänſch im Auftrage.

(359) Nothwendiger, Verkauf.
Gerichtsamt Land-Bezirks zu Mer-

ſeburg.
Das Haus Nr. 686. des Hypothekenbuchs

auf dem Neumarkte bei Merſeburg, abgeſchatzt
ohne Beruückſichtigung der Laſten auf 476 Thlr.
20 Sgr., zu Folge der, nebſt Hypothekenſchein
und Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſe-
henden Taxe, ſoll

am 3 Aug v ſt e.,Vormittags 10 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(435) Grundſtucks- Verkauf. Von
den Erben der Röohrmeiſter Tauchertſchen Ehe
leute hier habe ich den Auftrag erhalten, die
denſelben nachgelaſſenen Grundſtucke, als:

1) ein Haus in der hieſigen Stadt sub
Nr. 443. der Schmalegaſſe, neben dem
Stadtſecrekair Schmidt und der Wittwe
Krug gelegen

2) die Halfte einer Scheune vor dem hieſi
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gen Sixtithore in der Nahe der Schreiber
ſchen Papiermuhle und neben der Horſt
ſchen Scheune gelegen

3) ein Viertellandes Feld in der hieſigen
Stadtflur, mit 4 Hmz. am Oberfiſchwege
neben Tauchert, mit 4 Hmz. am Hundor-
fer Raine neben Spatzier, mit 12 Hmz.
am Schkopau'ſchen Krummling neben
Schafer und mit 2 Hmz. am Schafraine
neben dem Buſchmannſchen Steinbruch,
belegen,

zum offentlichen freiwilligen Verkauf zu ſtellen.
Jch habe hierzu einen Licitationstermin auf

den 18. Juli d. J.,Vormittags 10 Uhr,
in meiner Expedition anberaumt und lade Kauf
luſtige hierzu ein. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht werden und der
Zuſchlag in dieſem event. ſofort erfolgen.

Bemerkt wird noch, daß die Beſitzerin der
andern Hälfte der sub 2. genannten Scheune
nicht abgeneigt iſt, ihre Halfte mit zu verkau-
fen, wenn ein annehmliches Gebot erfolgt.

Merſeburg, den 19. Juni 1835.
Der Juſtiz-Commiſſar

J. C. Wagner.

s Ausverkauf.
Braunſchweiger lackirte Waaren,

die ich voriges Jahr in Commiſſion empfing,
ſoll ich jetzt in Auftrag des Fabrikanten weit
unter dem Fabrikspreis, um damit aufzuraäu-
men, verkaufen, ſo daß Brodkoörbe, die 27 Sg.
gekoſtet, mit 15 Sg., Kaffeebretter, die 1 Thlr.
bis 8 Thlr. gekoſtet, zu 15 Sg. bis 5 Thlr.
u. ſ. w. verkauft werden ſollen. Die Waaren
beſtehen aus 20 Sorten Kaffeebrettern, Thee
maſchinen, Zuckerkaſten, Brod, Frucht und
Blumenkoörben, Spucknapfen, Waſchbecken mit
Kanne und Becher, Blumenvaſen, Schreib-
zeugen, Tabakskaſten, Pfeifenhaltern, Doſen,
Glas- und Flaſchenunkerſetzern u. dgl. Leuchter
jedoch werden zum Braunſchweiger Fabriks-
preis verkauft.

Zugleich benutze ich die Anzeige, um auch
meinen angezeigten Ausverkauf in Erin-
nerung zu bringen, daß damit fortgefahren
wird und ich nichts wieder anſchaffe. Gegen
ſtande, wie Tiſchmeſſer, Vorlege und Eßlof-

4

fel, ordinaire Lichtſcheeren, weiße Taſſen, Tel
ler, Glaswaaren, Schneiderſcheeren, Gardinen-
bander u. ſ. w. ſind nicht mehr zu haben je
doch Taſchen-, Trenne- und Federmeſſer, feine
Licht- und andere Scheeren, Theeloöffel, Gar
dinenroſetten und Verzierungen, und hundert
andere Gegenſtände die nicht täglich zu brau
chen, jedoch bei vorkommenden Geburtstags
und Hochzeitsfaällen recht erwunſcht ſind, wenn
man faſt den halben Preis nur dafur zu geben
braucht.

Da mir daran gelegen iſt, außer den Spiel-
ſachen alles zu verkaufen zu jedem Preiſe, um
damit aufzuräumen, wohl aber weiß, daß
viele Gegenſtände dabei ſind, die nur Werth
haben, wenn man ſie braucht, ſo bitte ich nicht
zu glauben, daß da Ausverkaufen an eine Zeit
gebunden iſt, was weg iſt, wird nicht wieder
angeſchafft, und was da iſt, zu jedem Preis ver
kauft, darum bitte ich nochmals, in jedem Fall
ſich erſt unter meinen Waaren umzuſehen, und
findet man das Gewunſchte, ſich uberzeugt zu
halten, daß nur derjenige, der den Handel
mit ſolchen Sachen aufgeben will,
ſolche Preiſe machen kann.

Merſeburg, den 1. Juli 1835.
L. Götzinger.

(434) Auction. Von dem Unkterzeich
neten ſollen mehrere Mobilien und Hausgera
the, worunter mehrere kupferne Keſſel, inglei-
chen eine große Waage nebſt einigen Gewich-
ten befindlich, im Wege der Auction verkauft
werden.

Es iſt hierzu ein Termin auf

den 3. Juli d. J.,Nachmittags 2 Uhr,
in dem Tauchertſchen Hauſe, Schmalegaſſe
Nr. 443., angeſetzt worden, und wird gegen
gleich baare Zahlung dem Meiſtbietenden der
Zuſchlag ertheilt werden.

Merſeburg, den 19. Juni 1835.
Der Juſtiz Commiſſar

J. C. Wagner.

(361) Auction in Schkopau. Die zum
Nachlaſſe der Sophie Dannenberg zu Schkopau
gehörigen Mobilien, an Haus Wirthſchafts-
und Ackergeräthſchaften, Waſche, Betten und
Kleidungsſtucken, ferner zwei Pferde, Rindvieh,
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Schweine und Federvieh, ſollen in dem Dan-
nenbergſchen Anſpaännergute zu Schkopau auf

den 6. Jult d. J.und nach Befinden folgende Tage, von Mor-
gens 9 bis Nachmittags 4 Uhr, gegen ſofortige
Bezahlung in Preuß. Courant, meiſtbietend
verkauft werden.

Merſeburg, den 29. Mai 1835.
Zufolge Auftrags:

der Gerichts Actuar Kuhn.

(447) Auction. Montkags,
den 6. Juli d. JVormittags von 8 12 Uhr und Nachmittags

pon 2 Uhr an, ſollen in dem am Sigxtiberge
ohnweit des alten Lazareths belegenen Urſinus-
ſchen Gahrhauſe, eine Parthie gute Weinfaſſer,
Waarenfäſſer und Waſſerfaſſer, ſo wie mehrere
Kiſten, ſämmtliche Gegenſtände von verſchiede
ner Größe, ingleichen eine Parthie Breter und
Stangen, Flaſchenſtellagen, eiſerne Faßreifen
und anderes brauchbares Eiſen, gegen gleich
zu leiſtende Zahlung, meiſtbietend ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 28. Juni 1835.
Freund verpfl. Auctionator.

(462) Dunger- Verkauf. Sonnabend,
den 4. Jul 48 3 5,Vormittags 10 Uhr,

ſoll auf hieſiger Poſthalterei eine bedeutende
Quantitat Dunger meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

Merſeburg den 29. Juni 1835.
Palmisé, Poſthalter.

(463) Obſtverpachtung. Die Obſt-
nutzung in meinen, am Neumarktsthore und
bei der Papiermuühle belegenen Garten will ich
verpachten.

Merſeburg, den 29. Juni 1835.
J. C. G. Schreiber.

(464) Handlungs- Anzeige. Durch
Ankunft der zweiten Sendung neuer Häringe
wird der Preis billiger geſtellt.

Merſeburg, den 29. Juni 1835.
W. Wellendorff am Markt.

465) Handlungs- Anzeige. Neue

Brabanter Sardellen, à 7 Sgr. pro Pfund,
verkauft

W. Wellendorff am Markt.

(411) Handlungs- Anzeige. Ge
waſſerten Stockfiſch empfehle ich als vor
zuglich zu billigen Preiſen.

Merſeburg, den 15. Juni 1835.
Friedrich Auguſt Müller,

in der Breitegaſſe.

(431) Handlungs- Anzeige. Die
erſten neuen Haäringe habe ich ſo eben erhalten
und kann ſie in beſter Qualitat billig erlaſſen.

Merſeburg, den 22. Juni 1835.
C. W. Klingebeil.

(455) Handlungs- Anzeige. Beſte
Hamburger Schreibfedern empfiehlt ergebenſt

L. A. Weddy,
am Markt Nr. 252.

(456) Handlungs- Anzeige. Sehr
gutes reines Stuhlrohr verkauft billigſt

L. A. Weddy.
Merſeburg, den 28. Juni 1835.

(446) Empfehlung. Unkerzeichnete,
welche im Kapaunen der jungen Hahne ſehr er
fahren iſt, empfiehlt ſich hierdurch einem geehr

Publikum zu geneigten Auftragen ganz er
gebenſt.

Merſeburg, den 29. Juni 1835.
Wittwe Moöhrmann,

wohnhaft bei dem Hutmachermſtr. Ringleben
in der Delgrube.

(442) Lotterie Anzeige. Zur ſten
Klaſſe 72ſter Lotterie, welche den 16. und 17.
Juli d. J. gezogen wird, ſind noch ganze, halbe
und Viertellooſe bei mir zu haben.

Merſeburg, den 29. Juni 1835.
Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.

(448) Logis-Vermiethung. Ober-
burgſtraße Nr. 11. ſind die zweite Etage, das
ParterreLogis und noch ein kleineres mit Zu
behör, einzeln oder auch zuſammen zu ver-
miethen.

Merſeburg, den 28. Juni 1835.
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(458) LogisVermiethung. Die

zweite Etage meines Hauſes in hieſiger Gott
hardtsſtraße Nr. 46., beſtehend aus vier Stu-ben, Kammern, Küche/ Keller, Holzſtall 2c.,
ſoll zu Michaelis d. J. anderweitig vermiethet
werden. Darauf Reflectirende belieben ſich
bei mir zu melden und das Logis in Augen-
ſchein zu nehmen.

Merſeburg, den 29. Juni 1835.
Carl Wilhelm Klingebeil.

(459) Logis- Vermiethung. Zwei
Stuben mit Zubehör ſtehen von Johanni ab
im r oder auch einzeln zu vermiethen,
in der Altenburg bei dem Schuhmachermeiſter
Langgutb.Merſeburg, den 29. Juni 1835.

(460) Logis Veränderung. Da
ich dieſe Johanni mein Logis verandert habe,
und von jetzt an in der Burgſtraße bei dem
Seifenſieder Herrn Ortmann wohne, ſo bitte
ich diejenigen, welche mir bishero mit ihren
Auftragen ihr Zutrauen geſchenkt haben, mich
auch in der jetzigen Wohnung mit demſelben
Wohlwollen zu beehren, wogegen ich verſpreche,
daß ich mit den billigſten Preiſen bedienen werde.

derſeburg, den 29. Juni 1835.
Friedrich Weniger jun.,

Herrenkleidermacher.

(440) Einladungzum Wogelfehieſs en
Hohenmolſen,

den 5., 6., 7. und 12. Juli 1835.
Das BurgerſchützenDirectorium.

(457) Einladung. Daß auf kommen
den Sonntag, den 5. und Montag den 6. Juli
auf dem Froſche Tanzmuſik gehalten wird, zeigt
hierdurch allen ſeinen Freunden und Bekann-
ten ergebenſt an

Müller.
Merſeburg, den 29. Juni 1835.

(451) Concert Anzeige.
erlaube ich mir ganz gehorſamſt anzuzeigen,
daß Freitag den 3. Juli um 6 Uhr im Schloß-
garten, und Dienſtag den 7. Juli um 6 Uhr

nach dem

Hierdurch

im Buürgergarten, die beiden erſten Abonne
ment- Concerte gegeben werden ſollen, wozu
ich ganz ergebenſt einlade.

Merſeburg, den 26. Juni 1835.
Braun.

(450) Concert Anzeige. Sonntag,
den 5. Juli zum großen Vogelſchießen wird im
Burgergarten in den Nachmittagsſtunden von
3 bis 6 Uhr ein Concert Kattfinden.

Merſeburg, den 26. Juni 1835.
Braun.

(452) Einladung. Sonntag, den 5.
Juli zum Vogelſchießen findet im großen Saale
des Buürgergartens Tanzmuſit ſtatt.

Merſeburg, den 28. Juni 1835.
F. Sobbe.

(422) Einladung. Das privilegirte
große Vogelſchießen beginnt den 5. Juli d. J.
und wird folgende Tage von Nachmittags 2 Uhr
an fortgeſetzt fo wie das gewöhnliche Probe
ſchießen auf Stern und Scheibe den 3. Juli
ſtattfindet. Wir laden hierzu alle Sch ießfreunde
ergebenſt ein, und verſichern zugleich, daß von
unſrer Seite ſo wie auch von Seiten des
Herrn Wirths alles aufgeboten werden foll, um
die Zufriedenheit der geehrten Herren Theil
nehmer zu erhalten.

Merſeburg, den 20. Juni 1835.
Die Vorſteher der priv. Vogelſchützen

Geſellſchaft.
(453) Dank. Unterzeichnete machen es

ſich zur angenehmen Pfli icht, Herrn Stein aus
Arneburg fur die gruündlich e Unterweiſung mik-
telſt derer ſie das Anfertigen von Damenkkleidern

Naße binnen 4 bis 6 Tagen vollkom
men erlernt haben, bei ſeiner Abreiſe ihren eben
fo aufrichtegen als freundlichen Dank abz zuſtat
ten, und wuünſchen, daß derſelbe überau ver

diente Anerkennung ſeiner Leiſtungen finden
moöge.

Merſeburg, 28. Juni 1835.
F B. H. C. L. F. L

(444) Dank. Für t die freundſchaftliche
liebevolle Theilnahme, mit welcher die wertb
geſchatzten Herren Mitglieder des e e Sing
vereins, die geehrten Herren Lehrer nd die
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lieben hoffnungsvollen Mitſchuülerinnen unſere
fruh verblichene Tochter, Roſalie Caroline Wil-
helmine heute zu ihrer Ruheſtätte geleiteten,
ſagen wir Jhnen unſern herzlichen Dank. Jhr
inniger Antheil iſt uns ein ſußer Troſt und wird
uns unvergeßlich bleiben. Schließlich wun-
ſchen wir nur noch, daß der feierliche Zuruf
des Herrn Directors Dr. Muüller, an die zarten
Herzen der geliebten Kinder in ihnen tiefe
Wurzeln faſſe und freudig zur edelſten Frucht
aufkeimen moge.

Merſeburg, den 26. Juni 1835.

Carl UCharlottej Janeck.

(449) Todes- Anzeige. Tiefgebeugt,
mit ſchmerzendem Gefuhl, machen wir den
Tod unſers geliebten Bruders und Schwagers,
Franz Ferdinand Dietrich bekannt. Er, der
erſt ſeine Reiſe vor vier Monaten angetreten
hatte, um Erfahrungen zu machen und ſich in
ſeiner erlernten Profeſſion zu vervollkommnen,
kehrte ſchon ſehr krank den 19. Juni in ſeine
Vaterſtadt zuruck, und mußte, trotz allen Be
muhungen und Anſtrengungen des Herrn D.
von Baſedow, dennoch den 24. Juni, Mittag
114 Uhr, in noch nicht vollendetem 19. Jahre
ſeinen Geiſt aufgeben. Wie tief ſein Verluſt
uns ſchmerzt, werden alle Gefuhlvolle mit uns
fuhlen.

Dank, herzinniger Dank, ſey den edeln
Jungfrauen und Juünglingen gebracht, welche
am 27. d. M., fruh 48 Uhr, ſeine ſterbliche
Hülle zur Ruheſtätte begleiteten.

Auch herzlichen Dank allen denen, die durch
Theilnahme ihre Liebe zu dem ſo jung Verſtor
benen ſehr deutlich an den Tag legten. Moöge
ſie die Allmacht vor dergleichen traurigen Er
eigniſſen behuten.

Merſeburg, den 28. Juni 1835.
Carl G. A. Dietrich.
Henriette W. Dietrich.
Chriſt. D. Dietrich, verehel. Meier.
Friedrich Auguſt Meier.

(461) Entbindungs- Anzeige. Die
heute fruh um drei Uhr erfolgte gluckliche Nie-
derkunft meiner Frau mit einem geſunden Kna

ben beehre ich mich meinen Freunden und Be
kannten in Merſeburg ergebenſt anzuzeigen.

Magdeburg, den 27. Juni 1835.
D. Rummel.

Am Feſte Maria Heimſuchung predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Hr. Adj. Putzer.
Stadtkirche: Hr. Diagc. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Sonntag, den 5. Juli, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

dachm. Hr. Cand. Marckendorf.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: die alteſte Tochter des Kö

niglichen Regierungs Secretairs Janeck, im 12. Jahre.
Stad,t. Geboren: dem Kauf u. Handelsherrn

Meißner ein Sohn dem Privatlehrer Lorenz ein Sohn
dem Nadlermeiſter Artus eine Tochter dem Schnitt
handler Dietrich eine Tochter dem Oekonom Wiemann
eine Tochter Geſtorben: der Maurergeſell Hering,
74 Jahre alt der Armendiener Foöhring, 60 Jahre alt;
der hinterlaſſene juüngſte Sohn des Lohgerbermeiſters
Dietrich, im 19. Jahre der Dienſtknecht Biſchoff, im
27. Jahre.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Oekonomen der

CaſinoGeſellſchaft, Höfer, ein Sohn und eine Tochter.
Getrauet: der Bürger und Fleiſchhauermeiſter Beier
mit Jgfr. M. R. C. Steinbruck vom Dom allhier.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe.

1) D. Böttcher in Cönnern 2) George Schultze in
Hohenfelden 3) Gürtlermeiſter Georg Paſch in Groſtein
nebſt 1 Packet G. P. Nr. 1., 14 Loth; 4) Wilhelm
Schultze in Magdeburg 5) Jonas in Halle 6) Nundel
in 7) Roder in Branderode 8) von Schirſtedt
in Paplitz.

Merſeburg den 24. Juni 1835.
Königliches Poſt Amt.Baänſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thl. ſg. pf. Thl. 0 aWeizen 1 12 6 vis z r

Roggen 1 2 6 bis 1 74 6Gerſte 271 6 bis 4 3Hafer 11471 61 bis 22 6
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,
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